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Neue ſGenugtuung gefordert, PVie

Bey jnhalt der Note,
Das dem deutſchen Botſchafter in Paris geſternüberreichte Schreiben der Botſchafterkonferenz betreffend die

Zwiſchenfälle in Stettin, Paſſau und Jngolſtadt, hat folgen
den Wortlaut:

„Herr Botſchafter! Mit Jhrem Schreihen vom
10. dieſes Monats haben Ew. Exzellenz die Liebenswürdig-
keit gehabt, die Maßnahmen, die Jhre Regierung für die
in dem Schreiben der Botſchafterkonferenz vom 30. No-
vember dargelegten Forderungen hinſichtlich der Zwü-
ſchenfälle von Stettin, Paſſau und Jngolſtadt

hat, zur Kenntnis der Botſchafterkonferenz zu
ringen. Die Botſchafterkonferenz hat ſowohl die Note der

deutſchen Regierung wie die von dem Präſidenten der
Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion erſtatteten Berichte
mit der größten Aufmerkſamkeit geprüft. Jm Verfolg dieſer
Prüfung hat die Botſchafterkonferenz die Ehre, Ew. Ex-
Pluens folgendes mitzuteilen: Sie tritt in keine

is kuſſion der von der deutſchen Regierung gegebenen
lellung der beanſtandeten Vorfälle ein. Sie ſtellt feſt,
daß dieſe Darſtellung ſich in den weſentlichſten
Punkten mit den Berichten der Jnteralliierten Militärkon-
trollkommiſſion in Widerſpruch befindet. Die Kon-
ferenz nimmt Kenntnis von der Zahlung von einer
Million Goldmark, die die deutſche Regierung anſtelle
der ſtädtiſchen Behörden von Paſſau und Jngolſtadt ge-
leiſtet hat. Sie wird die von der deutſchen Regierung aus-
geſprochenen Entſchuld igungen annehmen, ohne
darauf zu beſtehen, daß beſondere Entſchuldigungen von der
bayeriſchen Regierung ausgeſprochen werden unter folgenden
Bedingungen: Es muß abſolut klar ſein, daß die von der
deutſchen Regierung ausgeſprochenen Entſchuldigungen ſowohl
im Namen der Reichsregierung als auch im Namen der
bayeriſchen Regierung und der lokalen Behörden in Paſſau
und Jngolſtadt ausgeſprochen ſind. Um jeden Zweifel in
dieſer Richtung zu zerſtreuen, erſucht die Botſchafterkonferenz
die deutſche Regierung, den Text dieſer Entſchul-
digungen amtlich in der Preſſe zu veröffent-
lichen und dabei zum Ausdruck zu bringen, daß ſie für
die bayeriſche Regierung und die lokalen Behörden von
Paſſau und Jngolſtadt mit gelten. Die Botſchafterkonferenz
ellt im übrigen feſt, daß die Mitteilungen Ew. Excellenz
hr nicht die Sicherheit geben, daß die für die

Zwiſchenfälle von Stettin, Paſſau und Jngolſtadt gefor-
derten lokalen Sühnemaßnahmen tatſächlich und vollſtändig
ausgeführt worden ſind. Sie wird ſich demgemäß in dieſer
Beziehung nur zufriedengeſtellt erklären, wenn die deutſche
Regierung der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion ſo-
wohl in ihrem Namen wie auch im Namen der bayeriſchen
Regierung die Garantie gibt, daß die lokalen Sühnemaß-
nahmen, die bisher noch nicht oder nur teilweiſe ausgeführt
worden ſind, voll und ganz zur Ausführung ge-
langen werden. Jnfolgedeſſen hat die Botſchafterkonferenz
die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion beauftragt, die
deutſche Regierung zu erſuchen:;

hinſichtlich des Zwiſchenfalles von Stettin:
a,) um Mitteilung, der dienſtlichen Verwendung, welche

die verantwortlichen Polizeibeamten und die von ihren Funk-
tionen enthobenen beiden Verbindungsoffiziere erhalten
haben; b) um eine Verſchärfung der über die an dem
Vorfall beteiligten unteren Polizeibramten verhängten
Strafen und um eine Aenderung der für ihre Veſtrafung
gegebenen Begründung;

hinſichtlich des Zwiſchenfalles von Paſſan:
a) um die Amtsenthebung des Volizeibeamten, der

unter der Autorität des Bürgermeiſters die Geſchäfte des
Polizeidienſies leitet; b) um Mitteilung der dienſtlichen Ver-
wendung des ſeiner Stellung enthobenen Batailklonsführers;

hinſichtlich des Zwiſchenfalles von Jngolſtadt:
a) um die Amtsenthebung des Polizeibeamten, der

unter der Autorität des Bürgermeiſters die Geſchäfte des
Polizeidienſtes leitet: b) um die Verſiche ung, daß der Leiter
der Munitionsanſtalt ſeinen Abſchied nicht nur genommen,
ſondern aüch erhallen hat.

Genehmigen Sie uſw.
(gez.) Poincare“.

Zu der Note der Botſchafterkonferenz wird amt-
lich mitgeteilt: Der Wortlaut der deutſchen Note vom
10. Dezember iſt ſeinerzeit im Auftrage der Reichsregierung
in der Preſſe verb r worden. Die Forderungder Botſchafterkonferenz auf amtliche Veröffentlichung des
Wortlautes iſt alſo erfüllt. Die von der Botſchafter
konferenz geäußerten Zweifel, ob die Entſchuldigungen der
Reichsregierung auch für die bayeriſche Regierung und die
Lokalbehörden der beiden bayeriſchen Städte gelten, er
Jedigen ſich durch Artikel 78 Abſatz l der Reichsverfafſung,

Freitag, den 22. Dezember 1922.

bing Pntwortnote er Bofſchgfterkonferen,
Reparutionsßeſprechungen in Berlin,
auf welchen ſich die Ausführungen der Note vom Jo. De
zember ſtützen. Die Reichsregierung hat ihre Entſchuldi-
gungen in Ausführung der entſprechenden Befugniſſe aus-
geſprochen, die ihr bei Behandlung auswärtiger Angelegen-
heiten für alle Teile des Reiches zuſtehen, ſo daß, wie in der
Note vom 10. Dezember bereits mitgeteilt, für eine be
ſondere Entſchuldigung von bayeriſcher Seite kein Raum
bleibt. Die von der Reichsregierung ausgeſprochenen Ent-
ſchuldigungen gelten auch für Bayern.

Fertigſtellung der deutſchen Dorſchlüge
bis 30, Dezember.

Die Reichsregierung wird am Freitag die Be-
ſprechungen über die Reparationsfrage, die bisher
mit wirtſchaftlichen Sachverſtändigen geführt wurden, auch
auf die Führer der politiſchen Parteien aus
dehnen. Dabei wird aber nicht eine der üblichen Partei

Außenminiſter, der Reichsfinanzminiſter und der Reichs
wirtſchaftsminiſter einzelne Führer der Parteien empfangen,
um mit ihnen das Ergebnis der bisherigen Be-
ſprechungen zu erörtern.

Es handelt ſich immer noch um die Frage, ob die
deutſche Regierung bei neuen Vorſchlägen für die Pariſer
Verhandlungen eine Zwiſchenlöſung oder eine endgültige
Löſung wählen ſoll. Wahrſcheinlich werden die Miniſter,
die die einzelnen Beſprechungen geführt haben, das Ergebnis
in ſchriftlichen Berichten niederlegen, die dann zum Gegen-
ſtand beſonderer Beratungen des Kabinetts
gemacht werden ſollen.

Dieſe Beratungen werden wahrſcheinlich auch in den
Weihnachtstagen geführt werden müſſen, da die deutſchen
Vorſchläge ſpäteſtens am 30. Dezember fertig ſein müßten.

Die Dorbereitung der Pariſer ſonferen,
Paris erwartet Vorſchläge.

Rom, 22. Dezember. Eine offiziöſe Note bemerkt, trotz
der Vorverhandlungen der alliierten Kabinette ſeien die
Vorbereitungen der Konferenz von Paris nicht dermaßen
vorgeſchitten, daß günſtige Ergebniſſe zu erhoffen
ſeien. Weder England noch Frankreich noch Amerika legten
völlig ihren Standpunkt klar, doch könne die Konferenz
nicht wohl verſchoben werden, da zum Jahresende das
Moratorium Deutſchlands verfalle.

Paris, 22. Dezember. An amtlicher franzöſiſcher Stelle
wurde am Donnerstag Abend vor Gerüchten über eine
Kompromißlöſung in der Reparationsfrage gewarnt
mit dem Bemerken, zwei Drittel aller Preſſemeldungen über
die Reparationsverhandlungen ſeien falſch. Zwiſchen
Frankreich und Engländ ſei in den letzten Tagen kein neues
Ereignis von Wichtigkeit eingetreten. Es ſei nicht anzu-
nehmen, daß der franzöſiſche Botſchafter Graf St. Aulaire
mit Vorſchlägen Poineares nach London zurückgekehrt ſei.
Die franzöſiſche Regierung will anſcheinend jetzt zunächſt ab
warten, was Deutſchland vor ſchlagen wird. Man
ſprach auch am Donnerstag Abend an franzöſiſcher zu-
tändiger Stelle, von gewiſſen Eröffnungen, die Frankreich
in der letzten Zeit gemacht worden ſeien. Man meinte weiter,
gewiſſe deutſche Perſönlichkeiten würden vielleicht in den
nächſten Tagen nach Paris kommen.

Dagegen will die „D.T.A.“ wiſſen, daß der Plan der
franzöſiſchen Regierung für die Pariſer Konferenz bereits
vollſtändig fertiggeſtellt ſei. Danach will Frank-
reich Deutſchland ein zweijähriges Moratorium ge-
währen, jedoch unter folgenden Bedingungen:

1. NUnterwerſung unter eine volllklommene Ententefiganz-
kontrolle;

2. Ausführung aller der deutſchen Regierung auf-
erlegten Finanzreformen;

3. Ausgabe einer inneren Coldanleihe zur Stabiliſie-
rung der Mark;

4. Beſchlagnahme der ſtaatlichen Bergwerke, Forſten
und der Zolleinnahmen als Pfänder.

Falls die deutſche Regierung dieſe Bedingungen an-
nehmen und durchführen ſollte, werde Frankreich bereit

führer Konferenzen ſtattfinden. Es werden vielmehr der
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162. Jahrgang.

Die Stellung des Mittelſtandes
in der Volkswirtſchaft.

Der Mittelſtand iſt derjenige Teil des Volkes, gegen
den ſich die Folgen des Krieges, der Revolution und der
Erfüllungspolitik in erſter Linie gerichtet haben. Daß die
aus dem Niedergang des Mittelſtandes ſich ergebenden Rück
wirkungen in Bezug auf die Verſchlechterung der allge
mein wirtſchaftlichen Lage nicht deutlicher erkannt worden
ſind, liegt hauptſächlich daran, daß man ſich allzu ſehr ge
wöhnt hat, Wirtſchaftskriſen nach der Arbeitsloſigkeit und
nach dem jeweiligen Beſchäftigungsgrad der großen Unter
nehmungen zu beurteilen. Heutuztage vollziehen ſich aber
wirtſchaftliche Vorgänge nicht mehr ſo offenkundig wie
früher. An die Stelle der ſichtbaren Zertrümmerung iſt
die unſichtbare Aushöhlung von innen heraus getreten.
Dieſe rührt im allgemeinen daher, daß die Handarbeiter-
ſchaft auf Grund der allgemeinen Minderleiſtung langſam
den Beſitz des Bürgertums erſt den des Mittelſtandes
mit ſeinem Spar und Rentenkaital und im Anſchluß daran
auch den der Jnduſtrie mit dem Betriebskapital in
ähr Eigentum oder vielmehr ihren Verzehr überführt. Nach
dem Grade der allgemeinen Arbeitsloſigkeit die Lage des
Mittelſtandes zu beurteilen, iſt alſo nicht angängig, zumal
die überwiegende Mehrzahl der mittelſtändleriſchen Exiſtenzen
eher die minderwertigſte Beſchäftigung annimmt, ehe ſie
Anſpruch auf Erwerbsloſenunterſtützung erhebt. Deshalb ſind
die privat wirtſchaftlichen Schwierigkeiten des Mittelſtandes
viel größer als es nach außen ſcheint.

Um ſo verwunderlicher iſt es, daß von Ausnahme-
fällen abgeſehen gerade diejenigen Kreiſe, an deren Lage
das Maß unſerer Not und die Notwendigkeit der Umkehr
offenſichtlich werden ſollte, ſich ſo ſehr ins Verborgene
zurückziehen. Wo ſie an die Oeffentlichkeit herantreten,
ergibt ſich nun die einenartige Situation, daß die Kreiſe,
deren auf Produktionshebung gerichtete Jntereſſen durchaus
gegen die produktionsfeindlichen Auswirkungen des So-
zialismus gerichtet ſein ſollten, dennoch kampfgewerk-
ſchaftlichen und ſozialiſtiſchen Gedankengängen ſich zu nähern
ſcheinen. Der Grund dafür liegt in der Vorſtellung be
gründet, daß heutzutaäge nur durch einen gerade ſo ent-
ſchloſſenen Kampf, wie er von den Sewerkſchaftlich ünd
ſozialtiſtiſch orientierten Kreiſen der Bevölkerung geführt
wird, eine Beſſerung der Lage erzielt werden könne. Ueber
ſehen wird aber, daß es dem einzelnen Glied nur dann
gut zehe.n kann, wenn es der Allgemeinheit gut geht,
daß aber gerade die Blüte der Allgemeinheit durch den
klaſſenkämpferiſchen, nur auf die Macht der Zahl und nicht
auf die Güte der Leiſtung eingeſtellten gewerkſchaftlich-ſoziali-
ſtiſchen Arbeitnehmersſtandpunkt verhindert wird.

Auch die Teile des Mittelſtandes, die zur Zeit noch
ſozialiſtiſchen Jdeen ſich geneigt zeigen, werden bald zu
der Erkenntnis kommen, daß ihr Jntereſſe in erſter Linie
darauf gerichtet iſt, die Produktion zu ſteigern und
zu verbilligen, ſowie die eigene gehobene Stellung zu er-
halten, ein Jntereſſe, das ſich mit der augenblicklich be
triebenen Gewerkſchaftspolitik nicht vereinbaren läßt. Jn-
duſtrie und Mittelſtand gehören zuſammen. Sie haben beide
das gleiche Jntereſſe, die jetzt betriebene Expropriierung des
Bürgertums zu verhindern. Beiden iſt daran gelegen, Schuty
zu erhalten vor politiſchen und wirtſchaftlichen Uebergriffen,
die Produktion zur Verbilligung der Lebenshaltung zu
ſteigern, die Rentabilität der Wirtſchaft und die damit ver-
bundene Kapitalneubildung zu ſichern uſw. Beide müſſen
ſich darüber klar ſein, daß dke unter der Parole „Kampf
gegen den Wucher“ betriebene Verhetzung der einzelnen
Schichten des Bürgertums unter einander nur dazu dient,
die Aufmerkſamkeit abzulenken von dem eigentlichen Kern
punkt des Uebels, nämlich von dem allgemeinen Leiſtungs
rückgang, der neben dem Diktat von Verſailles die ſtärkſte
Urſache der Geldentwertung und damit auch der allgemeinen
Verelendung geworden iſt. Erſt dann werden alle Kreiſe des
Bürgertums ihre berechtigten Anſprüche auf Sicherung ihrer
Exiſtenz erfüllt ſehen, wenn unſere Wirtſchaft wieder ſo
weit in Ordnung gebracht iſt, daß wenigſtens einigermaßen
der Bedarf ſeine Deckung findet. Jede wirtſchaftliche Jn-
tereſſenvertretung hat hier, als dem allein entſcheidenden
Punkt, anzuſetzen.

ſein, auf die Beſetzung des Ruhrgebietes zu ver-
zich ten. Frankreich behält aber das Recht, das Ruhr-
gebiet zu beſetzen, wirtſchaftliche Zwangsmaßnahmen zu er-
greiſen, wenn Deutſchland nicht eine der vorſtehenden Be
dingungen einhält:
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Frunkreichs Widerſtand gegen
clie gumeriſaniſchen Abſichten

Amerikas Maßnahmen gegen die Ruhrbeſetzung.

London, 21. Dezbr. e n man kein Geheimnis
ikaniſchedaraus, daß ſich der amer taatsſekretär in ſeinen

jüngſten Unterhaltungen mit Diplomaten der Verbündeten
entſchieden er die Poincareſchen Sanktionen und

änderpläne ausdrückte und großen Nachdruck auf die Ab-
ichten legte, die in den internationalen Bankierkreiſen mit
ückſicht auf die völlige Unmöglichkeit der bisherigen Repa

beſtehen. Es iſt ſicher, d er dem
ſchen ar zu verſtehen gab, daß nach ſeiner

An e eine unparteiiſche e der deutſchen Leiſtungs
fä it ſehr wünſchenswert re. Parxis wolle aber für
alle ſolche Anregungen und Wünſche nur taube Ohren

aben. Ueber die franzöſiſche Stimmung ſagt heute eine
Pariſer „Times“-Meldung, ſie richte ſich immer ſtärker
gegen jedes „Diktieren“ Amerikas und ſie habe nur Hohn
für alle Winke, Frankreich ſolle abrüſten, den Rhein räumſen,

nicht ins Ruhrgebiet einzufallen aus Dank-
barkeit für Amerikas Hilfe, die gar nicht ihm, ſondern
Deutſchland zuteil werden ſoll.

Paris, 22. br. Nach amerikaniſchen Blättermel
dungen würde die ſhingtoner
des Ruhrgebietes durch Frankreich mit der ſofortigen Zurück-
nahme ihrer rheiniſchen Beſatzungstruppen beantworten.

Der Plan einer Sachverſtändigenkommiſſion zur
Feſtſetzung der Reparationsſchuld.

Haag, 22. Dezbr. Aus London wird gemeldet, die
engliſche Regierung habe Hughes bereits mitgeteilt, ſie ſei
damit einverſtanden, daß Amerika eine Sachverſtändigen-
kommiſſion zur Feſtſetzung der deutſchen Wiedergutmachungs-
verpflichtungen ernenne.

Poincurös Rede im Sengt,
Paris, 22. Dezbr. Der Senat hielt am Donnerstag

nachmittag eine Sitzung ab, in der die auswärtige Politib
Frankreichs zur Sprache kam. Als erſter Redner nahm
der Senator Japy das Wort, um ſeine Jn-terpellation einzubringen. Er ſprach über die Frage
der Wiedergutmachungen. Deutſchland, ſo führte er aus, hat
uns ſo gut wie nichts bezahlt und die alliierten Regie-
rungen haben Deutſchland gegenüber weder Energie noch
eine brauchbare Methode an den Tag gelegt. Es iſt über-
flüſſig, ſo fuhr der Redner fort, das Ruhrgebiet zu beſetzen
Es genügt, Deutſchland daran zu verhindern, ohne Erlaub-
nis der Alliierten Waren auszuführen. BVeſſer iſt es, daß
Unruhen in Deutſchland eintreten als in Frankreich. Jn
jedem Falle liegt darin das einzige Mittel, die Deut-
ſchen zur Nachgiebigkeit zu zwingen und damit unſere fin-
anzielle Lage zu verbeſſern. Unſere Mitbürger haben mit
überwältigender Mehrheit Vertrauen zu Herrn Poincare.
Dieſer wird das Vertrauen hoffentlich zu rechtfertigen wiſſen.

Poincare, der dann das Wort nahm, ſagte: Seit
langen Monaten erfüllt Deutſchland ſeine Verpflichtungen
nicht. Der Zahlungsplan, der von der Reparationskom-
miſſion im Veraulfe der Londoner Konferenz errichtet wurde,
iſt zu einem toten Buchſtaben geworden. Die Naturliefe-
rungen, namentlich die Holzlieferungen, gehen nicht von
ſtatten und die Reparationskommiſſion wird in dieſem Punkte
die Verſäumniſſe Deutſchlands jetzt feſt zuſtellen
haben. Derſelbe ſchlechte Wille herrſcht in der Frage der
großen Arbeiten, die von unſerem Miniſterium für öffent-
liche Arbeiten vorgeſchlagen wurden und die Deutſchland eine
Gelegenheit, ſeinen guten Willen zu bezeugen, hätten bieten
können. Poincare fuhr dann fort: Aus ſchlechtem Willen ent
ßieht Deutſchland ſich ſeinen Verpflichtungen. Die Ver
gangenheit gibt keinerlei Sicherheit für die Zukunft. Wir
können Deutſchland nicht ohne Ueberwachung und Kontrolle
laſſen. Wir würden gerne Geduld haben; aber wir können
es nicht tun, weil das kommende Jahr entſcheidend für den
Wiederaufbau unſerer zerſtörten Gebiete ſein wird und weil
wir hundert Milliarden für Rechnung Deutſchlands vorge-
ſtreckt haben (7) und weil es ſchließlich für unſere Finanzen
unbedingt notwendig iſt, Deckung zu finden. Was werden
wir tun? Poincare ſagte: Deutſchland hätte einen Domä-
nenbeſitz an Wäldern und Gruben, die nach dem
Verſailler Vertrag ein Pfand für die Alliierten bilden
Warum nicht dieſe Gruben und Wälder ausbeuten? Und
ſchließlich gäbe es Zolleinnah.men, die allerdings nicht
ſehr viel verſprachen, aber doch nicht zu verachten ſeien.
Poincare fand für ſeine Ausführungen lebhaften Beiſall
im Senat. Er verlangte am Schluſſe ſeiner Erklärungen
die Annahme einer einfachen Tagesordnung und der Senat
nahm dieſe durch Handerheben an.
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Neuer zwiſchenfall in buujonne,

Lauſanne, 22. Dezbr. Jn der Donnerstagsſitzung der
Minderheitskommiſſipn kam es zu einem ſcharfen Zuſammpn-
ſtoß zwiſchen dem griechiſchen Delegierten Venizelos und
dem türkiſchen Vertreter Riza Nouri Bey. Venizelos
erhob eine Reihe Anklagen und Beſchwerden gegen die
Tür ken wegen ſyſtematiſcher Vertreibung der Grie-

ierung eine tzung h

n aus Kleinaſien, Unterdrückung der religiöſen Freiheit der
inderheiten und Beſchränkung in der Ein und Auswande

rung. türkiſche Delegierte Riza Vouri Bey wies die An
klagen Venizelos heftig S und beſchuldigte Venizelos
als den wahren Schuldigen an dem Blutbad in
Kleinaſien. Die griechiſchen Truppen ſeien es geweſen,
welche die Griechen in Kleinaſien zur Auswanderung
zwungen hätten. Da die Erregung noch weiter ſtieg, ließ
der Vorſitzende die Sitzung vertagen.

Amerika zur Meerengenfrage.
Die beharrlichen Einwände Js med Paſchas, daß die

von den Alliierten re a er der internationalen Kontrollkommiſſion über die eerengen zu
weitgehend ſeien und daß er ſich mit der Anrufung der
Jntervention des Völkerbundes in der Meerengenfrage nicht
befreunden könne, ſind auf amerikaniſche Unterſtützung
zurückzuführen. Der amerikaniſche Delegierte hat, dem Prä-
ſidenten der Kommiſſion eine Note überreicht, in der die,
Vereinigten Staaten erklären, daß unbedingt die Freiheit der
Meerengen für ſämtliche Nationen der Welt ohne Ausnahme
beſſer geſichert wäre, wenn man ſich auf die durch Verträge
gewährlkeiſteten Rechte und Uebereinkommen ſtützen würde,
als das bei einer internationalen Meerengenkommiſſion der
Falle wäre. Es liegt alſo kein Grund zur Anrufung
der Jntervention des Völkerbundes vor. Lord Curzon
at bereits ein weiteres Entgegenkommen der Verbündeten

in der Frage der Kompetenzen der internationalen Meer-
engenkommiſſion zugeſagt.

Abgelehnte Demiſſion
des geſamten polniſchen Rabinetts.

Warſchau, 22. Dezbr. Nachdem der neue Staatschef
Wojciechowski ſein Amt angetreten ete unterbreitete Mini-
ſterpräſident Sikorski Zie Demiſſion des geſamten Kabi-
netts; der Staatspräſident hat dieſer jedoch ſeine Zuſtimmung
nicht erteilt.

Der neue türkiſche Botſchafter in Berlin.
Berlin, 22. Dezember. Die Große Natiönalverſamm-

lung von Angora hat den Deputierten für Sarohan, Selal
Bey, zum türkiſchen Bortſchafter in Berlin ernannt. Der
Botſchafter wird ſeinen Poſten antreten, ſobald der Frieden
von Lauſanne unterzeichnet iſt.

Die 5icherſtellung der Brotperſorgung.

Der Reichs ausſchuß für Landwirtſchaft gibt
eine Erklärung zur Frage der Brotverſorgung bekannt,
in der es u. a. heißt, daß der Reichsausſchuß auf Grund
ſeiner umfaſſenden Kentniſſe der Ernährungslage mit Rück-
ſicht auf die ausgeſprochene Mißernte eine Erfüllung der
Umlage für ſachlich unmöglich hält. Entgegen den
Behauptungen des Reichsernährungsminiſteriums, daß die
Brotverſorgung geſichert ſei unter der Vorausſetzung, daß

das Umlagegetreide entſprechend den Sätzen. herein-
kommt und das Reich in der Lage bleibt, die für die
Getreideeinfuhr nötigen Deviſen aufzukaufen, hat der Reichs-
ausſchuß feſtgeſtellt, daß die Brotverſorgung nur unter
der Vorausſetzung geſichert werden kann, daß mindeſtens
1,7 bis 1,8 Millionen Tonnen Brotgetreide eingeführt

werden können. Außerdem hat er mit Nachdruck darauf hin-
gewieſen, daß nichts unverſucht bleiben dürfe, um eine
Brotſtreckung in möglichſt großem Umſange herbei-
zuführen.

Der neue Umlagepreis,
Der „Deutſche Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ve-

kanntmachung der Reichsregierung über den Preis für das
dritte Sechſtel der Umlage. Er lautet für die Tonne Roggen
165 000 Mark, Weizen 180 000, Gerſte 140 000 und Hafer
130 000 Mark.

Nationgle Anwundiungen des „Dorwürts“,
Berlin, 22. Dezember. Der „Vorwärts“ nimmt heute

in einem Entrefilet unter der Ueberſchrift „Ein gefähr-
licher Plan“ noch einmal Stellung zu der geſtrigen
Meldung des „Mancheſter Guardian“, über ein engliſch-
franzöſiſches Kompromiß in der Reparationsfrage. Zu-
ſammenfaſſend meint das Blatt, würde das heißen, daß
Deutſchland unter Kriegsdrohungen gezwungen werden ſoll,
Maßnahmen zuzüuſtimmen, die auf eine Preisgabe ſeiner
Souveränität und auf ſeine Zerreißung hinauslaufen. Daß
ein ſolcher Plan in allen Kreiſen des Volkes mit Empörung
aufgenommen werden wird, das verſteht ſich von ſelbſt. Dar-
über hinaus iſt er geeignet, allen Friedensfreunden Europas
und Allen, die für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau ar-
beiten, tiefe Beſorgniſſe einzuflößen, denn das iſt ein Plan
nicht zur Befriedigung der Welt und zu ihrer Konſolidie-
rung, ſondern ein Plan zur Aufpeitſchung der Leiden-
ſchaften und zur allgemeinen Zerrüttung. Wenn man drüben
eine Politik fortzuſetzen gedenkt, die von Kataſtrophe zu
Kataſtrophe ſchreitet, dann werden die Forderungen nach
Stabiliſierung der Mark bald ein Ende haben.
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empfehle in reicher Auswahl und zu noch ſehr günſtigen Preiſen

Ausſteller einen
h n Bee t c R

Aus Stadt und Umgebung
Der Weihnachtsgottesdienſt

am erſten Feiertage ſoll in der Altenburger (St. Vitie)
Kirche eine/ reiche liturgiſche und muſikaliſche Ausgeſtaltung
erfahren. Chor- und nzelgeſänge nach Kompoſitionen
älterer und neuerer Meiſter werden mit Schriftverleſungen
und Gemeindegeſang abwechſeln. Der Gang des Gottes-
dienſtes gliedert ſich in drei Teile, denen man die Ueber-
ſchriften: die Vorbereitung, die Erfüllung, unſer Dank geben
kann. Programme, die den Gang der Feier im einzelnen
beſchreiben, werden an den Kirchtüren für zwei Mark zu
haben ſein.
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Keine Neujahrsreiſen zum alten Tarif.
Wie uns heute aüf Anfrage beim Kaſſenvorſteher des

Bahnhofs mitgeteilt wird, iſt die Nachricht, wonach die
Vorverkaufsmöglichkeit der Fahrkarten nicht eingeſchränkt
werden ſoll, ſomit alſo Reiſen am 1., 2. und 3. Januar,
für welche die Fahrkarten noch im alten Jahre gelöſt ſind,
zum alten Preiſe gemacht werden können, in dieſer Form leider
falſch. Wohl können Fahrten bis zum 3. Januar einſchließ-
lich zum alten Preis gemacht werden. Aber die Reiſe muß
ſpäteſtens am 31. Dezember angetreten ſein und eventuell
unterbrochen werden. Fahrgäſte, die Reiſen erſt am 1.
Januar beginnen, müſſen den neuen Preis anlegen.

Berbrecheriſche Diebſtähle.

Der Bergmannsſtand iſt bisher durch die Pflege kame
radſchaftlicher Beziehungen ausgezeichnet geweſen. Nach dem
Kriege zeigte ſich eine bedenkliche Lockerung dieſes alten
überlieferten Verhältniſſes. Ganz gewiß waren die berufs
mäßigen Bergleute am allerwenigſten hieran ſchuld. Die
allgemeine Verſchiebung auf dem Arbeitsmarkt führte zahl
reiche Elemente in den Bergbau, welche nicht von dem alten
Geiſt der Kameradſchaft erfüllt waren. Wenn ſich im Laufe
der Zeit hier eine Beſſerung gezeigt hat, ſo iſt das zweifel
los dem entſchloſſenen Geiſt der Maſſe der berufsmäßigen
Bergarbeiter zu verdanken. Leider aber machen ſich in letzter
Zeit wieder Elemente im Bergbau bemerkbar, die das Leben

ihrer Mitarbeiter in eine ſchwere Gefahr bringen. Früher
waren die Sicherheits- und Rettungsvorrichtungen in den
Gruben jedem Bergmann heilig und unverletzlich. Heute
iſt es eine beängſtigende Tatſache, daß Kupfer- und Meſſing-
teile, (Hähne ete.) an Sicherheits- und Rettungsanlagen im
Bergwerke ſehr häufig geſtohlen werden. Wenn man be-
denkt, daß infolgedeſſen dieſe Anlagen (z. B. Berieſelungs
nud Luftzuführungsanlagen) plötzlich außer Betrieb geſetzt
werden, und daß damit den Ungalücksfällen der Weg frei-
gegeben wird, ſo kann man es verſtehen, wenn Bergleute
alten Schlags. ſolche Leute, die nicht einmal die Rückſicht
auf das Leben ihrer Mitarbeiter vom Diebſtahl abhält, als
Raubmörder im Bergwerke bezeichnen. Verbreche
riſcher eigentlich noch als der gewöhnliche Raubmörder ſind
dieſe Leute: Es iſt nicht einmal das Gut der Leute, deren
Leben ſie aufs Spiel ſetzen, das ſie rauben; ſie gefährden das
Leben ihrer Mitarbeiter, indem ſie das Gut der Bergwerks-
verwaltung rauben!

Es iſt dringend zu wünſchen, daß dem Diebſtahlsun
weſen, das ſich in allen deutſchen Bergbaurevieren heute
breit macht, und das, ſoweit es ſich um Anlagen der Sicher-
heit handelt, direkt verbrecheriſche Formen annimmt, bald
geſteuert werden möge.

Bilderausſtellung im „Tivoli“.
Der Maler Hübner verſchafft den Merſeburgern all-

jährlich einen Ueberblick über das, was unter ſeinem Blei-
ſtift vder Pinſel entſtanden iſt. Da iſt manches, ja vieles,
was das Auge entzückt und gewiß längeren Betrachtens
wert. Herr Hübner iſt in allem mehr Zeichner als Maler.
Jn allen in Oel ausgeführten Bildern findet ſich in erſter

inie das zeichneriſche Moment, am ſtärkſten ausgeprägt, das
die unſcheinbarſte Kleinigkeit manchmal zum Schaden des
Geſamteindrucks, ſpitz hervortreten läßt. Jn der Farben-
gebung iſt Hübner oftmals ſehr glücklich geweſen. Da findet
ſich ein loderndes Rot, ein tiefes abgründiges Blau, das
ſeine Palette wohl erſt nach langem Suchen hergegeben haben
mag. Seinen Landſchaftsbildern fehlt das eine Charakteri-
ſtiſche, was in der Hauptſache unſere Landſchafter aus-
zeichnet. Sei es ein Haus, einſam in der Heide, ein wipfel-
dürrer Baum, oder ein Bergſee, von ſteilen Wänden ein-
geſchloſſen dies alles atmet aber Leben, trotz Ruhe
Bewegtheit. Das Abzeichnen einer Landſchaft hat wohl
in ihrer peinlichen Ausführung einen äſthetiſcheät Reitz,
von Kunſt hier zu reden wäre falſch.

Wenn man ſich recht erinnert, ſo hat Herr Hübner
einmal zu verſtehen gegeben, daß er nichts denn ein Kunſt-
handwerker ſein will. Von dieſem Eingeſtändnis ausge-
hend, bleibt doch immerhin zu ſagen, daß er hierin den
Durchſchnitt überſchritten hat, und ſeine Bilder ſich der
Grenze zwiſchen Kunſt und Handwerk nähern. Es käme
nun der ſogenannte göttliche Funke urd ein großzügiger
im und expreſſioniſtiſcher Schwung hinzu, und das Bild
könnte als Kunſtwerk bewertet werden. Herr Hübner iſt
ein Maler für künſtleriſch Genügſame, oder auch für ſolche,
die ſich durch die Beweglichkeir ihrer Phantaſie über den
Mangel im Bild hinweghelfen können.

Für den großen Fleiß und die Mühe möchte man dem
ſchönen Erfolg wünſchen.
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Letzte Neuheiten
in hervorragend ſchönen Damen-Bluſen, Kleidern, Röcken und Mänteln
ferner: Knaben- und Jünglings Ulſter,

in allen Größen und vielen Formen.

Herren, Damen und Kinder-Wäſche
Wollwaren Trikotagen Strümpfe Handſchuhe Handarbeiten

Teppiche Linoleum Vorlagen Wachstuche.
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Frau Müller ſagte, es wäre

Die wirtſchaftliche Not der Krankenhäuſer der Provinz
Sachſen.

Sirgermahte Kleeis4Aſchersleben trat f

die Verpflegeſätze feſtlegt. gip Grundlage ſei der Tarif-
lohn für einen üngelernten Arbeiter zu nehmen, wie er von
dem Mitteldeutſchen Kommunalverband in Verhandlungen
mit dem Gemeindearbeiterverband feſtgelegt wird. Von an
derer Seite wurde beſonders auf die ganz gewaltig n
Koſten für die Heizun ie in einigen Kranken-häuſern 800 bis 1000 ark täglich für einen Krankenbetragen. Es würde notwendi ſam zu dem Verpflege-
ſatz noch einen beſonderen Zuſchlag für die Heizung zu
erheben. Man einigte ſich dahin, den Krankenhäuſern zu
empfehlen, 50 bis 60 v. H. jener Tariflöhne zu erheben
unter Ausſchluß beſonderer Zuſchläge.

Weiter wurde beſchloſſen, die zuſtändigen höheren Be
hörden zu erſuchen, daß die Landarmenverbände und die
erſtattungs pflichtigen Ortsarmenverbände nicht mehr nach
einem ganz unzulänglichen Gebührentarif bezahlen, ſondern
dieſelben Sätze entrichten, wie z. die Krankenkaſſen.
Weiter ſoll dem entgegengewirkt werden, daß die Verpflege-
ſätze in den ſtaatlichen Kliniken, die ſtets überfüllt ſind,
ſo niedrig ſind, daß der Staat gewaltige Zuſchüſſe braucht
n c den anderen Krankenhäuſern ſchwere Konkurrenz be-
reitet.
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beſchloß, an den Kommunalverband zu petitionieren, die
Löhne jener Perſonen in Zukunft zum Ausgleich mäßiger
ſteigen zu laſſen. Ueber die Schweſternbeſoldung ſprach
Stadtrat Pabſt-Nordhauſen. Ueber Haushaltspläne der
Krankenhäuſer berichtete Geheimrat Dr. Poelchen-Zeitz, über
Hausordnungen Oberarzt Dr. Hering- Weißenfels. Da hier
manche Einzelheiten noch nicht geklärt ſind, wurde eim
Unterausſchuß eingeſetzt, der beſtimmte Vorſchläge machen
ſoll. Eine längere Ausſprache drehte ſich aber darum,
ob das Rauchen grundſätzlich unter allen Umſtänden im
Krankenhaus verboten ſein ſoll (was überwiegend verlangt
wird) und ob die Krankenhausärzte das Recht der Oeffnung
der Leichen haben. Letzteres wurde als wünſchenswert be
zeichnet, die Zuläſſigkeit wurde aber rechtlich beſtritten

Eingeſandt
Stollenmilch ſtatt Säuglingsmilch.

hat das Kind in der Milchverkaufsſtelle angemeldet, ſomit
Berechtigung, Milch zu beanſpruchen.
Verkaufsſtelle nicht aufzuheben. Meine Frau läßt alles
re Tage Liter abholen, da wir nicht in der Lage

überhaupt keine Milch erhalten, trotzdem der Milchſtelle
bekannt iſt, daß wir einen Säugling in der Familie haben.

eine Milch mehr da, aber
eine andere Frau, die ſpäter kam, erhielt 3-4 Liter Milch
zum Kuchenbacken. Nur die Milch, die infolge des enorm
hohen Preiſes, durch die Eltern der Säuglinge nicht ab-
geholt wird, darf im freien Handel verkauft werden, aber
in der Milchverkaufe ſtelle der Frau Müller ſcheint dies
nicht der Fall zu ſein. Hier tut es dringend not, daß
einmal eingegriffen wird und dieſe Mißſtände im Jntereſſe
unſeres heranwachſenden Geſchlechts, das durch Unterer-
mnährung ſchon ſchwer zu leiden hat, beſeitigt werden.

Ein Merſeburger.

Ein ungetreuer Knecht.
Menſchau, 22. Dezember. Ein bei einem hieſigen Guts-

beſitzer bedienſteter noch jugendlicher Knecht ſtahl ſeinem
Arbeitgeber nach und nach verſchiedene Vorräte, Getreide,
Kartoffeln uſw. Kürzlich konnte er bei ſeinem Diebeshand-
werk gefaßt werden. Seine Abnehmer ſind auch ermittelt.
Der Knecht ſtammt aus einem Nachbardorfe und war ſonſt
tüchtig in ſeiner Arbeit, ſo daß es ſchwer war, ihn als
Dieb zu entlarven.

Weihnachtsfeier.
Ammendorf. 20. Dezbr. 22.

Kein Volk auf Erden feiert das Weihnachtsfeſt ſo
gemütstief. ſo ideal wie das deutſche Wenn auch faſt
jeder Deutſche im Ausland das ganze Jahr hindurch ſein
Vaterland vergißt am heiligen Abend kehren die Gedanken
zurück zur Heimat. Das deutſche Weihnachten hat ſich
dem kindlichen Gemüt ſo tief eingeprägt, daß ſelbſt dem
gereiften Mann, wenn er ſich noch ſoweit von der Heimat
entfernt aufhält, an dieſem Tage die Erinnerung an ſeine
Jugend, an ſein Vaterland, an das Deutſche Weihnachten
zurückkehrt. Das deutſche Weihnachten iſt ein Gemeingut
aller Deutſchen. ein Band welches alle Deutſchen umfäßt,
geworden. Aus dieſem Gefühl heraus veranſtaltete der
Knappenverein „Glück auf“ (Grube v. d. Heydt) trotz
der ſchweren Zeit, oder gerade wegen der ſchweren Zeit
die uns der verlorene Krieg gebracht, für die Kinder
ſeiner Mitglieder am Sonntag den 17. d. Mts. eine Weih-
nachtsſeier. Ein deutſches Weihnachtsmärchen ſowie viele
einzelne Vorträge, von Kindern vorgetragen, führten die
zahlreichen Feſtteilnehmer ſehr bald in die rechte Weihnachts-
ſtümmung. Alle Darbietungen zeugten von einer gemüts-
tiefen Auffaſſung der kleinen Darſteller und die Sicherheit
in der Wiedergabe zeigte deutlich, mit welcher Luſt und
Liebe, mit welchem Bienenfleiß die kleine Künſtlerſchar ge-
lernt hatte. Beſonders humorvoll wirkten 2 kleine 8 jährige
Kinder mit ihrem Vortrag „Der Puppendoktor.“ Strahlende
Augen der Kinder, frohe Geſichter der Großen war der
Erfolg ihrer Bemühungen. Der harmoniſche Verlauf des
Weihnachtsfeſtes zeugte von dem vorzüglichen Einvernehmen
unter den Mitgliedern (Knappen und Angeſtellte der Grube
v. d. Heydt) Mögen alle Vereine und Körperſchaften
in gleicher Weiſe ſorgen, daß in dieſer ſchweren Zeit, wo
viele Familien ihren Kindern keinen Werhnachtsbaum, kein
Weihnachten bereiten können, der Jugend das deutſche Weih-
nachten erhalten bleibt.
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J v JAus Provinz und Reich
Drahtloſe- Schnelitelegraphie Berlin VBudapeſt.

Verlin, 22. Deze nber. Der drahtloſe Schnelltelegraphen-
verkehr iſt zwiſchen Berlin und Budapeſt eröffnet worden.

alliterten
antſch 3 der Tſchechoſlowakei einverleibt wurde, hat in
SHaatſch und im geſamten Kreiſe Ratibor größte ErregungMilch braucht die hervorgerufen. Jm Auftrage der Gemeinde begab ſich am
Donnerstag eine Deputation nach Berlin, um die maßgeben-

n. zuſor Reviſtind, mehr Milch zu kaufen und dann bekommt man noch e fordern Aue Fortige Reviſion der un
nicht einmal dieſes geringe Quantum zur allernotwendigſten
Ernährung des Säuglings. Geſtern ſollte meine Frau nun

Es iſt dies der erſte Fall, daß der Siemens-Schnelltelegraph,

CLetzte Depeſchen
Beclingungen Frankreichs zur

Annahme deutlicher PVorſchüäge.

Paris, 22. Dezember. (Eigener Drahtbericht). Jn poli-

ſtellen würde.

Ameriſid will Poincgrös Forderungen Hören
Paris, 22.Meldung der „Agentur Radio“ aus Waſyington zufolge,

eabſichtigt die amerikaniſche Regierung PoiKcare aufzu-
fordern, in definitiver und präziſer
uſetzen, zu welchen äußerſten Zugeſtändniſſen er in der

Fragen bereit wäre.

Unkerjuchung der deutſchen Wirtſchaftslage

London, 22. Dezember. „Reuter“ erfährt aus Newyprk,

abgegeben, in der er ſich durchaus günſtig über den Vor
Grund amerikaniſcher Jnitiative ausſpricht. Die Aktion der

Ber heutige Polurſinnd: 6 556,
Berlin, 22. Dez. (Eigener Drahtbericht). Der Dollar

notierte heute vorbörslich 6500, mittags um 12 Uhr 6550.
Faßziſten unter ſich.

Rom, 22. Dezember. Ein Faſziſt namens Braniche,
Funternahm in Mailand ein Bombenattentat gegen eine
KFaſziſtenverſammlung.
Fer aus der Partei ausgeſchloſſen worden war. 6 Perſonen

Eine tolle Wirtſchaft ſcheint in der Milchverkaufsſtelle ſind ſchwer und 30 leicht verletzt worden.
der Frau Müller, Annenſtraße, zu herrſchen. Frauen, die
Kuchen backen wollen, bekommen 4 Liter Milch und die-
jenigen, die kleine Kinder im Alter von 4 Monaten haben,
erhalten keine Milch, oder wenn ſie ſich nicht ohne Milch
fortſchicken laſſen, ſage und ſchreibe Liter. Meine Frau

Er wollte ſich dafür rächen, daß

Hagtſch an die chechoſlomaoſtei,

Breslau, 22. Dezember. Die Entſcheidung der inter
Grenzkommiſſion, wonach die Gemeinde

gerechten Entſcheidung durchzuſetzen.

der eine große Schnelligkeit rund 100 Wörter in der Minute
bei der Telegraphie ermöglicht, auch im internationalen

Funkverkehr verwendet wird. Anläßlich der Betriebseröff-
nung ſind zwiſchen den Chefs der beiden Poſtverwaltungen
Begrüßungstelegramme gewechſelt worden.

310 Mark für ein Markenbrot in Berlin.
Die vom Schlichtungsausſchuſſe vorgenommene Er-

höhung des Geſellenlohnes im Bäckergewerbe, ſowie die Sta-
biliſierung einiger zur Herſtellung des Gebäckes benötigten
Rohſtoffe insbeſondere der Kohle, haben den Berliner Magi-
ſtrat veranlaßt, den Preis für das Markenbrot aus 310
Mark und für das Markenbrötchen auf 10 Mark vom erſten
Weihnachtsfeiertage an feſtzuſetzen.

Platin-Diebſtahl.
Hamborn, 21. Dezember. Vom Dache der neuen Fabrik-

anlage der Auguſt Thyſſen-Hütte iſt die (Platinſpitze des
Blitzableiters geſtohlen worden. Die Spitze hat heute einen
Wert von 21 Millionen Mark.

Reger Reiſeverkehr nach den Winterſportplätzen.
Die Winterſportplätze in den Gebirgen werden in dieſem

Weihnachten einen ungewöhnlich lebhaften Beſuch aufweiſen.
Wie uns aus zahlreichen Reiſezielen im Harz, Thüringen,
Rieſen- und Jſergebirge, Glatzer Bergland, Schwarzwald,
Oberbayern und der Schweiz gemeldet wird, ſind die Gaſtſtät-
ten vielfach für die Feſttage ſchon durch Voranmeldungen
beſetzt. Und zwar handelt es ſich hierbei hauptſächlich um
die Hotels mit Einrichtungen auch für anſpruchsvolle Be
ſucher. Jener Teil der Bevölkerung, der ſich noch koſt-
ſpielige Reiſen zum Winterſport leiſten kann, iſt noch immer
ſehr groß. Die einfacheren Gaſthäuſer für den Mittelſtand
ſind weniger gefcagt. Kein Wunder. Jm Deutſchen Ver-
kehrsbureau in Berlin drängen ſich die Reiſeluſtigen, die
Auskunft über Winterſportplätze verlangen, ſtärker wie die
Sommerfriſchler im Hochſommer. Die Fahrkartenausgabe-
ſtellen für den Vorverkauf, beſonders das mitteleuropäiſche
Reiſebureau in Berlin, Potsdamer Bahnhof und Friedrich-
ſtraße, und die Platzkartenverkaufsſtellen ſind überlaufen
wie in der beſten Reiſe-Saiſon. Die D-Züge für Sonn
abend ſind ſchon teilweiſe ausverkauft. Die Berliner Hoch-
ſchule für Leibesübungen und die Volkshochſchule für den-
ſelben Zweck, kommen am 1. und 3. Feiertag in Extrazügen
nach Bad Reinerz. Die Schneeverhältniſſe ſind im ganzen
noch günſtig.

v

Ein ſchweres Valuta-Nuglück für Flensburg.
Hier erregt unter der Bürgerſchaft eine Finanzope-

ration des Magiſtrats ungeheures Aufſehen, die alle Ein-
wohner an den Bettelſtab zu bringen droht. Der Magiſtrat
hat der Stadtverordnetenverſammlung im Auguſt 1916 eine
Vorlage unterbreitet auf Aufnahme eicer Schwweizer
Anleihe, die nach zehn Jahren, alſo im Auguſt 1926, mit
123 Franken für je 100 Makk bei fünfprozentiger Verzinſung
rückzahlbar iſt. Die Anleihe wurde von den ſtädtiſchen Kol-
legien in Höhe von 6 150 000 Franken angenommen. Jn-

8 S 2 J Mehr G je (Sfolge des Sturzes der deutſchen Währung muß die Stadt eine
ungeheure Verzinſung aufbringen „das Kataſtrophale aber bei
der Sache iſt, daß die Schuld Flensburgs an den Schweizer
Geldgeber nach dem Stande der deutſchen Valuta heute nicht
weniger als 8i Milliarden Mark beträgt. Es iſt der Stadt
natürlich ganz unmöglich, dieſe Rieſenſchuld zurückzuzahlen,
und wenn ſie etwa auf dem Steuerwege aufzubringen ver-
ſucht würde, dann wäre die Heſamte Bürgerſchaft Flens-burgs mehr als bankerott. Man ſucht die Schuld auf den

Bürgermeiſter Dr. Todſen abzuwälzen, doch haben Magi-
ſtrat und Stadtverordnete, da die damalige Vorlage durch
Mehrheitsbeſchluß angenommen wurde, die Verantwortung
zu tragen.

Dezember. (Eigener Draßtbericht). Einer

eiſe auseſciander-

rage der Reparationen und anderer ſich anſchließender

der Präſident der Vereinigten Staaten habe eine Erklärung

ſchlag einer Unterſuchung der deutſchen Wirtſchaftslage aufFlä

amerikaniſchen Regierung ſei ſicherlich nicht auf eine deutſches
Anregung zurückzuführen, ſondern zweifellos von der Ueber-
zeugung eingegeben, daß der Weltfriede die Wiederher-9
ſtellung der alliierten Länder in hohem Maße durch eine
Regelung der Reparationsfrage erleichert werden würde.
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uUeberfälle auf iriſche Eiſenbahnzüge.
London, 22. Dezember. Wie aus Dublin gemeldet wird,

iſt ein Schnellzug, der zwiſchen Belfaſt und Dublin verkehrte,
unterwegs von bewaffneten Männern angehalten und in
Brand geſteckt worden. Ein aus Dublin kommender Güter-
z ſtieß mit dem brennenden Zuge zuſammen. Jn der

ähe von Bengale wurde ein weiterer Güterzug zum Ent-
gleiſen gebracht.
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CLiterariſches
Charlotte Fraucke-Roeſing: Brun von Querfurt,

Dramatiſche Bilder, Richard Jaeckel Verlag, Querfurt.Broſch. W M., geb. 096 M., mal Grundzahl des Buch-
händlerbörſenvereins. z

Dieſes liebenswürdige Werk der bis vor kurzem noch in
Merſeburg wohnenden Verfaſſerin iſt mit großer Liebe
am et und ebenſo
und Ge

raus.
elden-

des ariſtoteliſchen Prinzips sFanepe dieſe oder jene Tendenz, die not

Deviſen weiter etwas nachgebend.
Berlin, 21. Dezbr. n beſonders anregende

Momente liegen nicht vor; Amerika verweiſt nach wie vor
auf die Haltung Frankreichs. Jm Jnnern ſind die Ver
handlungen mit der Induſtrie noch nicht in ein bedeutſames
Stadium gerückt. Das Geſchäft hält ſich wieder in äußerſt
engen Grenzen bei ſehr geringen Umſätzen Lediglich ſchien
für Polennoten größeres Intereſſe zu beſtehen. Dollarnoten,
die vormittags mit 6900 genannt wurden, hielten ſich wäh-
rend der Börſenzeit zwiſchen 6750 und 6725. Von Noten
wurden polniſche Noten mit 39, Oeſterreichiſche mit 9
Rumänien mit 4100 genannt.

Der Dollar ging nachmittags auf 6600 Mark zurück.
Die Mark in Newyork feſter.

Die Mark notierte in Newyork um 9 Uhr 30 Min. vorm.
0,0153-—-0,0154 cts. und um 10 Uhr 30 Min vorm. 0,0159
bis 0,0160 ets., was einer Parität von rund 6500 bzw.
6270 Mk. entſpricht.

Amkliche Berliner Wechſelkurſe vom 21. Dezember.
Amſterdam 2668, 312681,65, Stockholm 1805,47

1814,53, Rom 341,64—343,36, London 31022,25--31177 75
Newyork 6739,12—6766,88, Paris 501,25-503,75, Zürich
1271—811278, 19, Prag 199,50--200,00.

Effektenmarkt.
Berlin, 21. Dezbr. Jm freien Verkehr waren Wert-

papiere im allgemeinen feſt. Für ſchwere Jnduſtriewerte fand
ſich weiter Kaufluſt. Auch auswärtige Kaufaufträge lagen
vor. Die Kursſteigerungen hielten ſich indes in mäßigen
Grenzen.

Produktenmarkt.
Berlin, 21. Dezbr. Unverändert ſtill, Preiſe meiſt be-

hauptet. Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 6000--6300, draht-
gepr. Haferſtroh 6000——6300, bindfgepr. Weizenroggenſtroh
4900—5100, geb. Roggenlangſtroh 5200--5600, loſe geb.
Krummſtroh 4700——5000. Häckſel 7000--7200, handelsübl.
Heu 5100—5300, gutes Heu 5400—-5700, Kokoskuchen 10500
bis 12 000., Reisfuttermehl 9500-12 300. Weizenkleie 7800
Biertreber 7900, Treber 7800, Haferſchalen 6800, Haferkleie
6600, Strohmehl 5700, Palmkernſchrot 7600 für 50 Kg
einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeſtation.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 14 200
bis 14 300, Roggen märk. 13 100--13 400, Sommergerſte
märk. 11 500--12 500, Hafer märk. 12 300--12 6009, pomm.
11 800-—12 300, Mais La Plata loko Berlin 14 400 bis
14 600, fr. Wag. Hamburg 13800-13 900, je 50 Kg.
Weizenmehl 38 000—44 000, feinſtes über Notiz, Roggenmehl
35000—39 000, je 100 Kg. Weizenkleie 7600--7800, Rog-
genkleie 7800-—8000, Raps 23000-24000, Viktoriaerbſen
26 000——28 000, kl. Speiſe- 24 000--25 000, Futtererbſen
14 500--15 500, Peluſchken 14 500--17 500, Ackerbohnen

14 000--15 000,. Wicken 22 500--25 500, blaue Lupinen
15 000——16 000, gelbe Lupinen 19 000--21 000, Seradella
30 000—35 000, Rapskuchen 9000--9200, Trockenſchnitzel
prompt 6300 bis 6500, Torfmelaſſe 4000.

Das Goldzollaufgeld für die Weihnachtswoche.

Für die Zeit vom 27. Dezember 1922 bis einſchließlich
2. Januar 1923 beträgt das Goldzollaufgeld 186 900 v. H.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. Dezember.
Auftrieb: Rinder 234, Ochſen 9, Bullen 37, Kalben 40,

Kühe 148. Kälber 826. Schafe 332, Schweine 472, zuſammen
1864. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochſen 2. Kl.
32 000—38 000, 3. Kl. 27 000 32 000, Bullen 1. 32 000 bis
34 000, 2. 29 000-32 000, 3. 25 000--29 000, 4. 22000 bis
25 000, Kühe: 1. (Kalben) 38 000--45 000, 2. 38000 bis
40 000, 3. 30000--38 000, 4. 22 000--30 000, 5. 18 000
bis 22000, Kälber: 2. 56 000--57 000, 3. 52-54 000, 4.
40 000--52 000, Schafe: 1. 33 000--34 000, 2, 26 000 bis
33 000, 3. 20 000 26 000, Schweine: 1. 69 000--70 000,
2. 70000 71 000, 3. 60 000--69 000, 4. 45 000--60 000,
5. 45—60 000. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber gut,
Schafe langſam, Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: Rinder:
41 (davon Ochſen 3, Bullen 3, Kalben 10, Kühe 25),
Schafe 53.

Metallpreiſe in Berlin vom 21. Dezember.
Elektrolytkupfer 2253, Raffinadekupfer 1900 1950,

Hüttenweichblei 775—825, Hüttenrohzink 1200--1250, Hüt-
tenaluminium 2683, Banca-Zinn 5600--5700, Reinnickel
3900 3950, Silber in Barren (ea. 900 fein) 127 500
130 000.
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Der öilßerſhrein des Freigrufen
lierhurd Hennemcße

von A. Klein-Roſſell.
(39) Nachdruck verboten.Nach der Ueberzeugung des Verteidigers mußten dieſe

Darlegungen mit Notwendigkeit dazu führen, die Vor-
täuſchung der Maske des Angeklagten durch einen noch un
bekannten Täter zu erweiſen. Das Zuſammentreffen der
Entfernung des Bartes mit dem Vorabend des Diebſtahls
ſei weiter nichts als ein Zufall, wie es deren im Leben
viele gebe, und der zudem ganz einflußlos geweſen ſein,
denn der wirkliche Verbrecher hätte genau dasſelbe Manöver
ihren können, auch wenn dieſer Zufall nicht eingetreten

re.
Hinſichtlich des Beweggrundes habe ſich der Staats

anwalt ſeine Beweisführung ſehr leicht gemacht. Er ſage,
daß ein ſolcher nur bei dem Angeklagten erkennbar ſei. Das
ſei aber nicht einmal richtig, denn die Leidenſchaft des An
geklagten für die Schätze der Vergangenheit könne als Grund
nicht zwingender ſein, wie etwa die Annahme eines Rache
aktes gegen jenen durch einen noch unbekannten Dritten.
Aber weder die eine noch die andere Annahme finde in dem
Beweismaterial eine Stütze, die Sache liege vielmehr ſo, daß
das Motiv der Tat zurzeit noch ebenſo unbekannt ſei, wie
der Täter ſelbſt. Wenn in dieſer Beziehung die Ermittlungen
der Staatsanwaltſchaft nicht zum Ziele führten, ſo ſei es
doch nicht angängig, lediglich auf der Grundlage einer höchſt
anfechtbaren Wahrſcheinlichkeit, einen mehr oder weniger
beliebigen Jemand zum Sündenbock zu machen.

Da ſei jener Artikel, der trotz aller ausgeklügelten Aus
führungen des Staatsanwalts bis heute nicht aufgeklärt ſei.
Der Zeuge Koch habe unter ſeinem Eide ausgeſagt, daß er
feine Beobachtungen in der Nacht zum dreißigſten Oktober
nur dem Kriminalkommiſſar Greve mitgeteilt habe. Weder

er noch Greve wollten das Geheimnis, das ſie miteinander
teilten, einem Dritten preisgegeben haben. Feſt ſtehe aber,
daß ein Stammtiſchgeſpräch des Stadtverordneten Theiſſen
dem Zeugen Schulz den Stoff geliefert habe, und er ſei
bereit, Beweis dafür anzutreten, daß das Gerede damals in
ziemlich weiten Kreiſen umgegangen ſei. Die Annahme, daß
der Zeuge Koch doch einmal geplaudert und das inzwiſchen
vergeſſen habe, verfange gegenüber dieſer Erſcheinung nicht
und ſei angeſichts des entgegenſtehenden und unerſchütterten
Eides unzuläſſig. Der Staatsanwalt möge den wirklichen
Urheber jenes Artikels ſuchen, und er dürfe überzeugt ſein,
daß er dann den angeblichen Doktor Nicolai aus der Peter-
mannſtraße gefunden habe.

Die Beratung des Gerichtshofes dauerte ſehr lange.
Als er wieder erſchien, verkündete der Vorſitzende, daß

das Gericht lange geſchwankt habe. Die Verhandlung habe
gewichtige Gründe für die Schuld des Angeklagten ergeben,
aber andrerſeits fehle doch der ſchlüſſige Beweis. Man habe
ſich deshalb an die Vorſchrift des Geſetzes gehalten, nach
der der Zweifel zugunſten des Angeklagten zu löſen ſet.

Dieſer ſei daher aus Mangel an Beweiſen freizuſprechen.

Dreizehntes Kapitel.
Die redſelige Frau Stahl hatte den unbeſtreitbar großen

Vorzug, daß ihr Herz gut und ihre Hände ebenſo flink waren
wie ihre Zunge. Sie gebrauchte dieſe drei Dinge in den
nächſten Tagen tüchtig, um ihren völlig gebrochenen Mieter
wieder aufzurichten.

Sie behandelte ihn wie ein krankes Kind. Sie kochte
ihm ſeine Lieblingsgerichte, verordnete ihm Hausmittel und
ſchwatzte unaufhörlich. Sie beläſtigt ihn, fiel ihm auf die
Nerven, aber ſie verhinderte ihn dadurch, ausſchließlich ſeinem
Unglück nachzuhängen.

Am erſten Tage ſprach er nur von Selbſtmord, ſo daß
Frau Stahl ſich kaum aus dem Zimmer getraute.

Am zweiten ſchmiedete er Pläne, um über den großen

Am dritten bekam er zwei Beſuche, von denen er nicht zu
ſagen wußte, welcher für ihn die größte Ueberraſchung be-
deutete. Aber dieſe beiden Beſuche bewirkten mit Leichtigkeik
das, was Frau Stahl trotz aller Mühe nicht fertig gebracht
hatte.

Seit dem frühen Morgen ſchneite es. Das heißt, was
man im Jnduſtriegebiet, wo hunderttauſend Feuer die Luft
erwärmen, ſo Schnee nennt. Wenn die ſchönen weißen
Flocken in die Nähe der Menſchen kommen, ſind ſie nüchts
weiter als dicke, ſchmutzige Schlammtropfen.

Ein gleichförmiger, nicht gerade heftiger Wind ſtand in
den Straßen. Aber er ſtieß durch alle Ritzen, kroch in jeden
Schlitz und verurſachte jenes unangenehme Fröſteln, das
wie eine Vorahnung kommenden Zimmerhütens anmutet:

Als Frau Stahl ihrem Mieter den Nachmittagskaffee
brachte, drehte ſie das Licht auf. Als ſie das Geſchirr wieder
forträumte, ſchellte es draußen, ganz kurz, faſt zaghaft.

Mit langen Schritten kam ſie nach einer Viertelminute
wieder herein. n Gemiſch von Freude und großer Neugier
lag auf dem güten alten Geſicht.

„Eine junge Dame, Herr Doktor! Eine tief verſchleierten
ſchlanke Dame.“

„Eine Dame? Eine Dame, die zu mir will?“ fragte
Siam verwundert. „Das iſt wohl ein Jrrtum, gute Frau

tahl.“
Aber Frau Stahl ſchüttelte den grauen, von einem

erwartungsvollen Lächeln überſonnten Kopf.
„Nein, ſie will zu Jhnen. Sie hat es zweimal ſehr

deutlich geſagt.“
Doktor Nicolai preßte einen Augenblick die Hand auf

die Bruſt. Da regte ſich ein glühender, ſchmerzhafter Wunſch.
Aber dann ſchüttelte er ebenſo energiſch wie früher den
blonden Kopf. Das fehlte noch gerade, daß er in ſeiner
Lage auch noch anfing, unerfüllbaren Träumen nachzuhängen.

Gortſetzung folgt.)

Harkt 19 luh. Bernh. Taitza
empfiehlt z2u puss enden

C. Hoffmaunn, Mersehbure

Teich zu gehen.

e Hulangkfſtruße Nr. 6,

T Rauft zu höchſten lagespreiſen

Wilhelm Prophet, Merleburg
lelenhon Nr, 665.
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Elegante weiße and fardige
Zier-, Träger- und Blusenschürzen
Großes Sortiment besonders s höner und

preiswerter
Wirtschafts- und Hausschürzen

Große Auswahl in
Unterwäsche, Normal Hemden,

Jacken und Hosen,
Strümpfen, Socken

Damen- und Kinder Ieibwäsche
in Barchent

emdentuch, Haccotuch
in sehr guter Verarbeitung

e oesonders preisert.
Jagdwesten in guten ualitäten,
Sweaters, Rodelmütren, Blusen-
schoner, Jumpers, Rodelgarnituren,
Schals und Mützen pass., hand-

gearbeitete Kinderkleider

Reformbeinkleider, Brustschütrer,
Plaids, Damenwesten.

Untertaillen
in Wolle, weiß, farbiger Baumwolle u. Batist

Damen Strümpfe,
Kinder Strümpfe

in Wolle, tSaumwolle, Flor, weiß, schwarz
und farbig.

Winter Handschuhe
gestrickt, gewoedt, gelättert, imit. Leder,

schwarz, weib, arbig.

Spitrenkragen, Rüschen, Schleier,
Brautschleier, abgepabte.

Ball-Handschuhe, Jabots,
Haarschleifenbänder,

Taschentücher, Ballfächer,
Lautenbänder,

Moderne Metall Gürtel.

Korsetts und Kinderleibchen
führe nur gatsitzende und bewährte Formen
und unter halte darin ein sehr großes, gut-
sortierſes Lager modernster Fassons.

Vollständiger Ersatz tär Mab.

Großes Lager sehr preiswerier
Erstlings- Artikel.

Gröhte
Auswahl. Kragenschoner, Schals, Krawatten, Heosenträger,

O 9 ri

J. G. Knauth Sohn
Fernsprecher 587. Entenplan 2. Fles z Z.

J 2Rerrenfitzhüte Velomhüte Fliegermützen 7 23 C
Ssportmützen, Wiüntermüätzen m Kklappe z. Herunterziehen s 7 2 z S

5 7Selbsthinder Kravatten 327 2

Lederhandschuhe Stoffhandsehuhe De2 l 2 2 cmit und ohne Futter 2i Se 7osenträger 3Herrenwäsehe 55 5Baunerwäsche Sockenhalter Sportstrümpfe v 3
Ssportsehnals Herren- und Damen-6Gamaschen t. Euenverger.

Herrenartikel
Größte Auswahl. Billigste Preise. 2

e S S
Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen
ſtände aus

Gold, Gilber, Platin
ſowie Auechſilber.

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1 d
Fernſprecher 357.

w

7 532 a 2 d 3Schuh u Filzwaren
e mpfienltt zum kommenden

Se Weihnnachtsfeste
in allen Sorten und Gröben 2u pilligstes Preiseos

Reichs Auswahl Bes'e Qualiiät!
Kichgrcl öchmickt jun, euten 5

Kaufmann ſucht fröl.

möhl, zimmer
gegen gute Bezahlung.

8 X Offerten unter 394/22lan die Geſchäftsſtelle.
n Meine werle Kunchchaſtſſ Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag den 24. Dezember 1922 (Heil. Abend.
Am Sonuntag, den 24. Dez. (Heiligabend) Es predigen:

und am Sonntag, den 3). Dez. (Sylveſter), iſt Dom. (Geheizt). Nachm. 4.30 Uhr. ChriſtAndacht.

Herren-Einsatzhemden, Oberhemden weih u. farbig,
Herren-Wäsche, Kragen, Hanschetten, Serviteurs.

es erlaubt zu backen.II I

geben zu wollen.

S Hähkästen,
geiüällt und leer, von der billigsten
bis zur elegantesten Austührung.

Jedoch backe ich nur auf vorherige Be
ſtellung und bitte ſolche frdſ. im Laden ab-

Alwin Freiberger.

Superintendent Bithorn.
Zungfranen-Verein d. Vaterl. Frauen

Bereius (Seffnerſtraße 1).

Fertige Tapisserie- Arbeiten
in

eröbter und bester Auswahl.
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d Welhnatts beltern

ſerdeif fie
geprüfter Optikermeiſster,

Weißenfels.34

ompliehlt

Familien Nachrichten.

Verlobt. Herta Temp-
lin mit Willy Oelbech,

Vermählt. Alfred Brün-
ner mit Frau Martha geb.
Lautenſchläger, Querfurt;
Wax Pufe mit Frau Char-
lotte geb. Schömburg,
Weißenfels Fritz Straube
mit Frau WMargarete geb
Meißner, Weißenfels; Paul
Spranger mit Frau Marta

Markt 24 S geb. Böhme, Schkortleben.
Geſtorben MinnaKlepErstes opt. Speziaigeschatt. S zig, Papitz; Hildeg. Kuhnt,

iachmannische Bedienung I Querfurt; Siegfried
Haaſe, Weißenfels Karl
1 Kellermann, 41 Weißen
fels; Adolf Löblich, Dehlis

Sonntag, abends 7.39 Uhr: Verſammlung

Nachm 4 Uhr: Weihnachtsfeier des Kinder-
Geſundheits-Hüftenformer,

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Voit.

Preiswerte Strumpfhalter. Verſammilungslokal: „Herberge zur Heimat“.

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

u e Wiügel Katholiſche Gemeinde.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von
t k! 11.30 bis 12.30 mittags.Paſſend als Weihnach 5he en Stadt. Vorm fällt aus

gottesdienſtes. Paſtor Riem.
Neumarkt. Die Kirche iſt geheizt).

Korſetts Büſtenhalter aſtor Sozu niedrigen Preiſen Nachm. 5 Uhr: Chriſtveſper. Paſtor Boit,
Laudeskirchliche Gemeinſchaft

Eingang: Brauhausſtraße, TrevpeChariorte 42 t 22 Sonntag, abds. 8 Uhr: Evangeliſations- Vortrag

Shriſtliche Berſamminang. Hlancketraßzem A. K. E M Montag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde d
ds 8 Uhr: B ſtnude.Leipzig I Ferosor. 20906 Reunmarkt 26 Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtn

3 5 am en 24. Dezember 1922.8 kalien Pianinos Sonntag den 3ianinos Must Früh von 6.30 Uhr an: Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.Harmoniums Harmoniums 10 e Hochamt mit Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Andacht.Grammophone Schallplatten Von 5 Uhr an: Beichtgelegenheit.

Naundorf. 9 Uhr: Gottesdienſt mit Proedigt.innoiorte-Pianoforte Röſſen. 8 Uhr: Heil. Meſſe mit Predigt in der
Keparaturen StimmungenBustler- fär 65er u. 88er Apparate Schule. JKänsfler-Notenrollen fär 65er u. 88er Appara 10 her Hochamt mit Predigt in der girche,
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Beilage zu Kr. 300 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 22. Dezember 1922
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PBorſagen zum Kreis am Junuur 19253,
Tagesordnung:

1. Uebernahme der Haftung des Kreiſes für durch Fäl-
ſchung entſtandenen Schaden, der durch Ausgabe von Stadt-
notgeld der Stadt Merſeburg entſteht. 2. Uebernahme der
Haftung des Kreiſes für Schaden, der durch die Kreisſpar-
kaſſe als Annahmeſtelle für die Zeichnung auf die Zwangs-
anleihe entſteht. 3. Ausübung des Bezugsrechts des Kreiſes
an neuen Aktien bei der Kapitalerhöhung der Landkraftwerke
Leipzig. 4. Errichtung bergmänniſcher Berufsſchulen.
5. Erhöhung der Kreishundeſteuer. 6. Einführung einer
Wertzuwachsſteuer. 7. Einführung einer Schlachtſteuer für
nicht gewerbliche Schlachtungen. 8. Maßnahmen zur Förde-
rung der Wohnbautätigkeit: a) Erhöhung der Wohnungs-
bauabgabe gemäß Geſetz vom 26. Juni 1921; b) Erhebung
von Arbeitgeberbeiträgen auf Grund des 8 9a des Kommu-
nalabgabengeſetzes nach der Novelle vom 26. Auguſt 1921.

9. Bewilligung von Mitteln zur Gewährung von Bei-
hilfen bei größere Jnſtandſetzungsarbeiten beſtehender Woh
nungen. 10. Aufnahme einer Anleihe zur Förderung des
Wohnungsbaues. 11. Beſchlußfaſſung über die Form
der Arbeitsvermittlung im Kreiſe Merſeburg gemäß Arbeits
nachweisgeſetz vom 22. Juli 1922. 12. Entſcheidung über
die Berufung: a) eines Kreisgärtners: b) eines Bautenkon-
trolleurs in Abänderung des Kreistagsbeſchluſſes vom 27.
April 1922. 13. Gebührenordnung für die von den Des-
infektoren im Landkreiſe Merſeburg ausgeführten Desinfek
tionen. 14. Entlaſtung der Rechnungen der Kreiskommu-
nalkaſſe für die Rechnungsjahre 1919 und 1920 und der
Kreisſparkaſſe 1920. 15. Nachtrag zum Haushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1922. 16. Wahl eines Schiedsmanns
und eines Schiedsmannsſtellvertreters für den 10. Bezirk,
umfaſſend die Ortſchaften Dürrenberg, Großlehna, Keuſchberg,
Kleinklehna, Lennewitz, Nempitz, Oetſch, Oſtrau, PorbitzPop-
pitz, Rampitz „Thalſchütz, Treben, Wölkau. 17. Wahl eines
Schiedsmanns für den 16. Bezirk, umfaſſend die Ortſchaften
Cursdorf, Ennewitz, Papitz, Altſcherbitz, Modelwitz Gut.
18. Wahl eines Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk Wal-
lendorf. 19. Wahl eines Amtsvorſtehers und eines Stell-
vertreters für den Amtsbezirk Teuditz. 20. Wahl eines
Amtsvorſtehers und eines Amtsvorſteherſtellvertreters für den
Amtsbezirk Großgräfendorf.

Einführung einer Wertzuwachsſtener.
Die vom Kreistage am 29. Juni 1921 beſchloſſene Ord-

nung für die Erhebung einer im LandkreiſeMerſeburg hat bisher nicht die Zuſtimmung des Bezirksaus-ſ Weg gefunden. Nach den neueſten miniſteriellen Be-
ſtimmungen ſollen die Zuwachsſteuerordnungen den augen
blicklich veränderten Wertverhältniſſen angepaßt werden. Nach
Lage der Verhältniſſe erſcheint es daher zweckmäßig, daß die
am 29. Juni 1921 beſchloſſene r denvom Miniſterium herausgegebenen Muſterbeſtimmungen ange
paßt wird.

Maßnahmen zür Förderung der Wohnungsbautätigkeit.
nfolge der fortſchreitenden Geldentwertung iſt die

Bautätigkeit zur Herſtellung von Kleinwohnungen faſt ganz

zum Stillſtand gekommen. Der Kreis Merſeburg leidet in
folge der ſtarken induſtriellen Entwickelung beſonders unter
den üblen Folgen der immer ſtärker zunehmenden Woh-
nungsnot. Die wiederholten Bemühungen des Kreisaus-
ſchuſſes, durch eine ſtärkere Zuſammenfaſſung aller im Woh

tätigen Kräfte zwecks beſſerer Förderung der
Wohnungsbautätigkeit im Bezirk Halle- Merſeburg haben
leider keinen Erfolg gehabt. Der Kreis Merſeburg iſt deshalb
angewieſen, feine Bemühungen um größere Förderung der
Wohnungsbautätigkeit allein fortzuſetzen. Die dadurch ge-
ſtellte Aufgabe iſt infolge der ungeheuren Geldentwertung
wieder viel ſchwieriger geworden. Z. Zt. iſt die Wohnungs-
bautätigkeit im Kreiſe Merſeburg faſt ganz eingeſtellt wor-
den. Um die hieraus ſich ergebenden Folgen kultureller, ge-
ſundheitlicher und wirtſchaftlicher Art wirkſam verhindern
zu können, erſcheint es unbedingt notwendig, daß mit allen
Mitteln die Fortführung der Wohnungsbautätigkeit angeſtrebt
wird. Der Kreisausſchuß hat wiederholt die Frage der
zweckmäßigen und ausreichenden Mittelbeſchaffung zur För-
derung der Wohnungsbautätigkeit geprüft. Eine ausſichts-
reiche Förderung der Beſtrebungen zur Fortführung der
Wohnbautätigkeit kann nur erblickt werden: a) in der Er-
höhrtng der Wohnungsbauabgabe gemäß Geſetz vom 26. Juni
1921, b) Erhevung einer Abgabe (Arbeitgeberbeiträge) auf
Grund des 8 9a des Kommunalabgabengeſetzes nach der
Novelle vom 26. Auguſt 1921.

Der Ausſchuß für Verwaltung der Wohnungsbauab-
gabe hat am 10. Oktober 1922 beſchloſſen, den Kreistag
zu erſuchen, die Wohnungsbauabgabe auf das Dreifache zu er
höen. Z. Zt. wird für kommunale Zwecke eine Wohnungs-
bauabgabe in Höhe von 25 Prozent erhoben. Angeſichts
der ſtarken Geldentwertung erſcheint es aber ſehr fraglich,
ob die dreifache Erhöhung als ausreichend angeſehen werden
kann, die erforderlichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen.

Die Stadt Halle erhob bisher einen Gemeindezuſchlag
zur ſtaatlichen Wohnungsbauabgabe von 160 3. Zt.
ſchweben Verhandlungen über eine weitere Erhöhung von
300 e für die Rechnungsjahre 1922/23. Die Stadt Merſe-
burg erhebt z. Zt. für Kommunalzwecke 75 96 und durch
einen beſonderen Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm-
lung iſt dieſe kommunale Wohnungsbauabgabe auf 175
erhöht. Die Genehmigung der Regierung iſt bisher hierzu
nicht eingegangen.

Es wäre zu empfehlen, auch die Wohnungsbauabgabe im
Kreiſe Merſeburg nach den beiden Vorbildern Halle-Merſe-
burg angemeſſen zu erhöhen.

Die großen Erwartungen, die man dem s Ha der
Novelle zum Kommunalabgabengeſetz entgegengebracht hat,

ſind nicht eingetreten. Arbeitgeberbeiträge zur e än
des Kleinwohnungsbaues ſind mit Hilfe dieſer ſetzesbe
ſtimmung faſt garnicht erhoben worden. Die Ausführungs-
vorſchriften der preußiſchen Regierung zum t 9a ſind leider
in einer Form ausgefallen, die wenig e iſt, den Zwed

nungsweſen

ebung der Neubautätigkeit in die Hand zu geben. Alle Ver
erfüllen, den Gemeinden ein wirkſames Mittel zur Be

uche, die bisher auf dieſem Gebiete gemacht worden ſind,
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haben wenig befriedigende Erfolge gezeitigt. Einzelne Städte
ſind nun dazu übergegangen, die nach dem s 9a abgabe-
pflichtigen Arbeitgeber in Form ſogenannter Gewerbekopf-
ſteuer heranzuziehen. Dieſe Wege können die Kreiſe nicht
deſchreiten, da ſie kein Recht zur direkten gewerblichen
Beſteuerung haben. Es wird zunächſt für den Kreis Merſe-
burg nur übrig bleiben, alle Gewerbetreibenden, die über
20 Arbeitnehmer beſchäftigen, zu Beitragsgemeinſchaften zu
vereinigen und in dieſer Form eine Beitragsleiſtung zu er-
reichen zu verſuchen.

Aufnahme einer Anleihe zur Förderung des Wohnnngsbaues.

Aus der Wohnungsbauabgabe werden vorausſichtlich
600 000 Mk. durch die in Angriff genommenen Bauten nicht
beanſprucht. Der Verwaltungsausſchuß hat daher beſchloſſen,
dem Kreistage zu empfehlen, eine Anleihe in dieſer Höhe auf-
zunehmen, um dadurch Mittel zur Verfügung zu haben, zur
Gewährung von Beihilfen für leiſtungsſchwache Gemeinden
Die Tilgung muß ſpäteſtens im Jahre 1941 beendet ſein.

Es wäre zu empfehlen, die Aufnahme einer Anleihe
in Höhe von 600 000 Mk. aus der Wohnungsbauabgabe für
1922 bei der hieſigen Kreisſparkaſſe zu beſchließen. Die
Anleihe muß abgetragen ſein im Jahre 1941.

Die bewegung der Ztagtsorbeiter,

Nachdem erſt vor ganz kurzer Zeit die Bezüge der
Staatsarbeiter erhöht worden ſind, haben jetzt deren ge-
werkſchaftliche Spitzenorganiſationen im Reichsfinanzmini-
ſterium für die zweite Dezemberhälfte einen abermaligen
Teuerungszuſchlag verlangt. Die Regierung hat ſich bereit
erklärt, die Wünſche der Staatsarbeiter zu prüfen, hat
jedoch durch Miniſterialdirektor v. Schlieben die Gewerk
ſchaftsführer erſucht, bei der Arbeiterſchaft ihren ganzen
Einfluß dahin aufzubieten, daß der ſchwierigen Finanz-
und politiſchen Lage des Reiches Verſtändnis entgegenge-
bracht werde. Jn den nächſten Tagen iſt nun ein weiterer
Schritt der Gewerkſchaften zu erwarten Es handelt ſich bei
den in Frage ſtehenden Nachzahlungen um eine Differenz,
die bei der letzten Gehaltsregelung der Beamten- und
Staatsarbeiterbezüge entſtanden iſt, da die Gehaltsſtaffelung
der Beamten ungefähr um 1600 Mark monatlich höher
war, als die der Staatsarbeiter. Der freigewerkſchaftliche
deutſche Eiſenbahnerverband hat nun bei den Organiſa-
tionen aengeregt, zwecks Ausgleichs der erwähnten Differenz
im Reichsfinanzminiſterium vorſtellig zu werden. Außerdem
wurden die jüngſten Erhöhungen als völlig unzureichend
vezeichnet und angeregt, in dieſer Hinſicht einen energiſchen
Vorſtoß zu aunternehmen. Wieder einmal wurde darauf
hingewieſen, daß Privatinduſtrie weſentlich höhere Gehälter
zahle. Es iſt natürlich noch ganz ungewiß, ob die Er
mahnung des Miniſterialdirektors v. Schlieben, keine über-
ſtürzten Schritte vorzunehmen, von Erfolg begleitet ſein
wird. Nach den Berichten aus den Eiſenbahndirektions-
bezirken von Karlsruhe, Eſſen, Köln und Breslau zu
ſchließen, muß die Lage als ziemlich ernſt angeſehen wer



den. Auch in der Reichshauptſtadt iſt eine Gährung feſt-
zuſtellen. Die Kommuniſten machen ſich dieſe Sache na-
türlich zunutze und bereiten ganz offen den Boden für einen
neuen Ausſtand vor, indem ſie politiſche Motive in
die Bewegung hineintragen, und mit einem Mal der „kapi-
taliſtiſchen“ Regierung die Schuld für die angeblich bis
zum äußerſten geſtiegenen Not des „arbeitenden Proleta-
riats“ zuſchieben. Diesmal ſoll es eine „ganz große Aktion“
werden, bei der die Staatsarbeiter an der Spitze mar-
ſchieren ſollen. Es verlohnt nicht der Mühe, bei dieſer
Gelegenheit darauf hinzuweiſen, wie gerade im jetzigen
Augenblick ein Ausſtand der Staatsarbeiter mit einer ſich
daranſchließenden Aktion der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften
als Verbrechen ſchlimmſter Art bezeichnet werden
müßte. Abgeſehen von den außenpolitiſchen Auswirkungen
einer derartigen Handlungsweiſe müßte jetzt, wo jeden Augen-
blick mit dem Eintritt der ſtrengſten Kälteperiode gerechnet
werden muß, für die Volksernährung eine Kataſtrophe ein-
treten. Vor dem Winter hat uns ſchon vor geraumer Zeit
ein Grauen erfaßt, und wir haben allen Grund,ihm auch
dann mit größter Sorge entgegen zu ſehen, wenn in ſo-
zialer Hinſicht, ſoweit dies möglich iſt, alles einen normalen
Verlauf nimmt. Die Folgen eines Ausſtandes wären vollends
nicht auszudenken. Was trägt die Schuld daran, daß wir
überhaupt dort hingelangt ſind, wo wir heute ſtehen Durch
welche Mittel iſt es bewirkt worden, daß unſer Wirtſchafts
leben bis zum Weißbluten gebracht wurde? Nicht zum
geringen Teil, abgeſehen natürlich von den Wahnſinns-
forderungen des Feindbundes, jene Politik, die der
Straße alles zum Opfer brachte, und jene. Streik-
wellen, die im Intereſſe derſelben Straße eine Arbeits-
ſtunde, einen Arbeitstag und eine Arbeitswoche um die
andere, die Hände im Schoß haltend, verſtreichen ließ,
oder ſich in wilden Hetzreden gegen „Kapitalismus und
Brotwucher“ zu befriedigen ſuchte. Soll das jetzt aber-
mals geſchehen? Der Standpunkt des Kabinetts Cuno in
dieſer Lage kann nicht eindeutig ſein. Eine ſchwere Auf
gabe wird ihm zuteil, vielleicht die erſte Feuerprobe, die
das junge Miniſterium zu beſtehen haben (vird. Wird
es ſie überſtehen? Das ſchlimmſte, ſchlimmer noch als völliges
Nachgeben, das heißt, öffentliche Erklärung der Machtloſig-
keit, wäre das Bekenntnis zur Schwäche durch Kompro
miſſe, durch ein nutzloſes Hin und Her, durch anfängliches
Nachgeben, das ſchließlich mit zwingender Notwendigkeit zu
weiteren Erpreſſungen führt. Hier kann nur eine ſtarke
Hand helfen, und dieſe ſtarke Hand muß die Regierung
zeigen. Sie muß ſich auch bei den Landesregierungen durch
zuſetzen wiſſen.

Politiſche Rundſchau
2911 Miniſter in vier Jjghren!

Der Miniſterverbrauch in den vier Jahren der deutſchen
Republik iſt Pe groß rin i weniger als 294Miniſter ſind in Deutſchland in dieſer Zeit gegangen und gekommen. Nach der Berufsart gliedern i dieſe Miniſter
wie folgt:

62 Gewerkſchaftsſekretäre, 733 Redakteure und rift
ſteller, 33 Rechtsanwälte, 80 ſonſtige Juriſten, 91 Kauf

leute, 16 Metallarbeiter, 13 Landwirte, 11 Profeſſoren, 6
Lehrer, 6 Holzarbeiter, 6 Jnduſtrielle, 5 Gaſtwirte, 5 Buch
drucker, 5 Philologen, 4 Poſt- und Eiſenbahnbeamte, 3' Zei-

tungsverleger, 3 Tabakarbeiter, 3 Ofſiziere, 2 Schneider, 2
Maler, 2 Lederarbeiter, 2 Sattler, 2 Bäcker, 2 Brauer, 2
Stellmacher, 2 Glasmacher, 2 Jngenieure, 2 Mediziner, 1
Tapezierer, 1 Maurer, 1 Bergmann, 1 Waſchfrau, 1
Brauereidirektor, 1 Bankdirektor, 1 evangeliſcher, 1 katho-
liſcher Geiſtlicher.

Annahme des öſterreichiſchen Budgetproviſorinums.
Wien, 21. Dezbr. Der Nationalrat hat am Mittwoch

vormittag das Budgetproviſorium in dritter Leſung verab-
ſchiedet und iſt dann in die Weihnachtsferien gegangen. Der
außerordentliche Staatsrat hält am Donnerstag nachmittag
5 Uhr ſeine erſte Sitzung ab und nimmt damit ſeine wich-
tige Tätigkeit als Beratungs- und Kontrollorgan der Re-
gierung auf.
Scharfe Maßnahmen gegen die Deviſenſpekulation in Prag.

Prag, 20. Dezbr. Eine amtliche Meldung beſagt: Das
Finanzminiſterium führte eine Ueberprüfung des Deviſenge-
ſchäftes bei den hieſigen Banken und Bankiers durch. Auf
Grund dieſer Ueberprüfung entzog das Finanzminiſterium
der Kreditanſtalt, der Deutſchen Bank in Prag und ihren
ſämtlichen Filialen, dem Bankhauſe Dr. Eger u. Co. in Prag
das Recht zum Deviſenhandel. Dieſe Banken ſtehen in
Verbindung mit den Auswüchſen am Deviſenmarkte am
Montag. Am geſtrigen Deviſenmarkte waren die weſtlichen
e weiter heruntergegangen; auch die Mark gab weiter
nach.

PLuremburg bekommt eine Knnone
Mit einem Offizier und einer Begleitmannſchaft iſt

dieſer Tage ein 75-Millimeter-Geſchütz von Metz nach Luxem-
burg abgegangen. Europa braucht ſich jedoch nicht zu beun-
ruhigen; das Großherzogtum gedenkt nicht, die Kriegs
furie zu entfeſſeln; es iſt vom Rüſtungsfieber gänzlich
frei. Die Aufgabe, die dieſe Känone zu erfüllen hat, iſt
eine eminent friedliche. Die Großherzogin von Luxemburg
ſieht nämlich Mutterfreuden entgegen. Da die großherzogliche
Armee aber nicht züber Artillerie verfügt, ſo hat ſich
die Regierung an Frankreich gewandt und gebeten, ihr ein
Geſchütz zur Verfügung zu ſtellen, damit die Geburt des
zu erwartenden Sprößlings des großherzoglichen Hauſes mit
dem gebräuchlichen Salut begrüßt werden könne. Der fran-zöſiſche Kriegsminiſter Maginot hat dem Erſuchen ſofort
entſprochen und das in Meztz liegende 61. Artillerieregiment
leſe der ehrenvollen Aufgabe betraut, die Salutkansne zu
iefern.

v e n eAus Provinz und Reich
Polniſcher Vandenüberfall in Schleſien.

Breslau, 21. Dezember. Auf das Gut Dittersbach bei
Winzig nahe der polniſchen Grenze iſt ein RUeberfall von
ſeltener Frechheit durch eine etwa 15köpfige Bande ver-
übt worden. Das Gut liegt abſeits vom Dorfe und wurde
von dieſer Bande überfallen, die verſuchte, den Schweine-
ſtall zu „erbrechen und zu berauben. Es Kann zu einer
Schießerei, worauf ſich die Bande zurückzog. Nach kurzer

it kehrte ſie wieder zurück und griff nun das Gut mit
Militäcgewehren an. Es gelang jedoch, die Angriffer noch
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einmal zurückzuweiſen. Es wird vermutet, daß es ſich um
polniſche Bande handelt, die über die nahe Grenze ge
koommen iſt.

Eiſenbahnnnfall im Vahnhof Heilbronn.
Heilbronn, 20. Dezember. Am Mittwoch vormittag er-

eignete ſich im Bahnhof Heilbronn ein ſchwerer Unglücks-
fall. Ein Güterzug überſah das Halteſignal und fuhr einem
in der Richtung nach Oſterburken den Bahnhof verlaſſen-
den Perſonenzug in die Flanke. Zehn Perſonen wurden
verletzt, darunter zwei Reiſende und ein Schaffner ſchwer.

Starkes Steigen des Rheins.
Frankfurt am Main, 20. Dezember. Vom Oberrhein

wird ſtarkes Wachſen gemeldet. Der Rheinſpiegelſtand in
Mannheim innerhalb 48 Stunden von 289 auf 478
geſtiegen.

iſt

Zechenräuber.
Vochum, 20. Dezember. Auf der Zeche „Konſtantin 10“

erſchienen am Mittwoch Abend drei Kerle im Lohnbüro, be
drohten die Beamten mit vorgehaltenem Revolver und
raubten 4,5 Millionen Mark. Nach der Tat flüchteten
ſie in ein Auto und entkamen unerkannt.

Turnen, Spiel und Sport
Der Sport am Heiligabend (24. Dezember).

Man könnte die Sportwelt in dieſem Jahr glücklich
preiſen daß diesmal der 24. Dezember ein Sonntag iſt und
dadurch drei Feſttage hintereinander für den Sportbe-
trieb geſchaffen ſind. Aber ſowohl die ſchwierige Gegenwarts-
lage wie auch die unſicheren Witterüungsverhältniſſe ſind
für die Vereine beſtimmend geweſen, größtenteils nur einen
oder höchſtens zwei Tage von den drei zur Verfügung
ſtehenden Terminen zu benutzen und da iſt es einleuchtend,
daß man den Heiligabend ſpielfrei ließ. Mitten in der
großen Verbandsſpielſaiſon erleben wir morgen alſo einen
Sonntag, der faſt jeden ſportlichen Lebens entbehrt!

Auf fußballſportlichem Gebiet ſind für den 24. De
zember ſo gut wie keine Spiele zu verzeichnen; hier jetzt
der Betrieb erſt bei den beiden Feiertagen ein. Dafür erleben
wir aber im Stockballlag er ein e erg Ereignis
innerhalb unſerer Stadt, das als Vorbereitung zum Städte-
ſpiel Halle-- Merſeburg ſicherlich Beachtung verdient. Auf
dem Kaſernenhof ſtehen ſich vorm. 2160 Uhr im

Uebungsſpiel zwei Auswahlmannſchaften
gegenüber, um die elf beſten Träger des Hockeyſchlägers
für den 7. Januar zu ermätteln. Die beiden Mannſchaften
für morgen ſind aus den Sportvereinen 99 und V. f. L. wie
folgt aufgeſtellt: A-Mannſchaft: W. Roſt f. L.); Dr. Wuttke
(99), Päzold (V. f. L.); W. Weber (99), Oels (99), Hoffmann
(V. f. L.): Neupert (99), Hirſchfeld (V. f. (V.f. L.),
G. Weber (99), Franke (99). B-Mannſchaft: Tor: Matte
(99): R. Schütze (99), Klappenbach (99); Friedrich (99;

Vollrath (99), Schröder (99); Götze (V. f. L.), Wendrich
(99), F. Roſt (99), Bartſch (V. f. L.), H. Schütze (99).
Uns erſcheint die A- Mannſchaft etwas ſtärker, ſie ſollte 279
zur Grundlage der Städteelf genommen werden, die na
dem Spiel endgültig aufgeſtellt werden wird. Möchte man
dabei eine glückliche Hand beweiſen, damit der 7. Januar
zu einem Ereignis für Merſeburg werde!
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